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An mein Volk!
Unter dem Vorwande der deutschen Sache haben die Feinde des Vaterlandes

zuerst in dem benachbarten Sachsen, dann in einzelnen Gegenden von Süd­
deutschland die Fahne der Empörung aufgepflanzt. Zu Meinem tiefen Schmerze
haben auch in einigen Theilen unseres Handes Verblendete sich hinrcißcn lassen,
dieser Fahne zu folgen und unter derselben, im offenen Aufruhr gegen die recht­
mäßige Obrigkeit, göttliche und menschliche Ordnung umzustürzcn.

Zn so ernster und gefahrvoller Zeit drängt es Mich, ein offenes Wort zu

Meinem Volke zu reden.
Ich habe aus das Anerbieten einer Krone seitens der deutschen National-Ver-

sammlung eine zustimmende Antwort nicht ertheilen können, weil die Versammlung
nicht das Recht hatte, die Krone, welche sie Mir bot, ohne Zustimmung der deutschen
Negierungen zu vergeben, weil sie Mir unter der Bedingung der Annahme einer
Verfassung angctragen ward, welche mit den Rechten und der Sicherheit der
deutschen Staaten nicht vereinbar war.

Ich habe fruchtlos alle Mittel versucht und erschöpft, zu einer Verständigung
mit der deutschen National Versammlung zu gelangen. Ich habe Mich vergebens
bemüht, sic auf den Standpunkt ihres Mandats und des Rechtes zurückzuführen,
welches nicht in der eigenmächtigen und unwiderruflichen Feststellung, sondern in
dcr Ml mbarang cincr deutschen Verfassung bestand, und selbst nach Vereitelung
Meiner Bestrebungen habe Ich in der Hoffnung einer endlichen friedlichen Lösung
nicht mit dcr Versammlung gebrochen.

Nachdem dieselbe aber durch Beschlüsse, gegen welche treffliche Männer ftucht-
los ankämpften, ihrerseits den Boden des Rechtes, des Gesetzes und der Pflicht
gänzlich verlassen, nachdem sie uns um deshalb, weil wir dem bedrängten Nachbar
die erbetene Hülfe siegreich geleistet, des Fricdcnsbruchs angcklagt, nachdem sie
gegen uns und die Regierungen, welche sich mit mir den verderblichen Bestim­
mungen der Verfassung nicht fügen wollten, zum offenen Widerstande aufgerufcn,
jetzt hat die Versammlung mir Preußen gebrochen. Sie ist in ihrer Mehrheit nicht
mehr lene Vereinigung von Männern, auf welche Deutschland mit Stolz und
Vertrauen blickte. Eine große Zahl ist, als die Bahn des Verderbens betreten
wurde, freiwillig ansgeschteden, und durch Meine Verordnung vom gestrigen Tage
habe Ich alle preußischen Abgeordneten, welche der Versammlung noch achehörten,
zurückgcruftn. Gleiches wird von anderen deutschen Regierungen geschehen. In der
Versammlung herrscht jetzt eine Partei, die im Bunde steht intt den Menschen des
Schreckens, welche die Einheit Deutschlands zum Vorwande nehmen, in Wahrheit
aber den Kampf der Gottlosigkeit, des Eidbruchcs und der Raubsucht gegen die
Throne entzünden, um init ihnen den Schutz des Rechtes, dcr Freiheit und des
Eigenthums umzustürzen. Die Gräuel, welche in Dresden, Breslau und Elber­
feld unter dem erheuchelten Rufe nach Deutschlands Einheit begangen worden,



liefern die traurigen Beweise. Neue Gräuel sind geschehen und werden noch vor­
bereitet. Während durch solchen Frevel die Hoffnung zerstört ward, durch die
frankfurter Versammlung die Einheit Deutschlands erreicht zu sehen, habe Ich in
Königlicher Treue und Beharrlichkeit daran nicht verzweifelt. Meine Regierung
hat mit den Bevollmächtigten der größeren deutschen Staaten, welche sich Mir
angeschlossen, das in Frankfurt begonnene Werk der deutschen Verfassung wieder ,

ausgenommen.
Diese Verfassung soll und wird in kürzester Frist der Nation gewähren, was sie

mit Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, dargcstcllt durch eine einheitliche
Erckntiv-Gewalt, die nach außen den Namen und die Interessen Deutschlands
würdig und kräftig vcrttitt, und ihre Freiheit, gesichert durch eine Volksvertrcmng
mit legislativer Befugniß. Die von der Rational - Versammlung entworfene
Reichs-Verfassung ist hierbei zu Grunde gelegt, und sind nur diejenigen Punkte der­
selben verändert worden, welche aus den Kämpfen und Zugeständnissen der Parteien
hervorgegangen, dem wahren Wohle des Vaterlandes entschieden nachthcilig sind.
Einem Reichstage ans allen Staaten, die sich dem Bundesstaate anschlicßen, wird
diese Verfassung zur Prüfung und Zustimmung vorgelegt werden. Deutschland
vertraue hierin dem Patriotismus und dem Rcchtsgefühle der preußischen Regie­
rung; sein Vertrauen wird nicht getäuscht werden.

Das ist Mein Weg. Nur der Wahnsinn oder die Lüge kann solchen That­
sachen gegenüber die Behauptung wagen daß Ich die Sache der deutschen
Einheit aufgcgeben, daß Ich Meiner ühcren Ueberzeugung und Meinen
Zusicherungen untreu geworden.

Preußen ist dazu berufen, in so schwere Zeit Deutschland gegen innere und
äußere Feinde zu schirmen, und es muß iinb wird diese Pflicht erfüllen. Deshalb
rufe Ich schon jetzt Mein Volk in die Waffen. Es gilt, Ordnung und Gesetz her-
zustellcn im eigenen Lande und in den übrigen deutschen Ländern, wo unsere Hülfe
verlangt wird; es gilt, Deutschlands Einheit zu gründen, seine Freiheit zu schützen
vor der Schreckensherrschaft einer Partei, welche Gesittung, Ehre und Treue ihren
Leidenschaften opfern will, einer Partei, welcher es gelungen ist, ein Retz der
Bcthörung und des Irrwahns über einen Theil des Volkes zu werfen.

Die Gefahr ist groß, aber vor dem gesunden Sinn Meines Volkes wird das
Werk der Lüge nicht bestehen; dem Rufe des Königs wird die alte preußische Treue,
wird der alte Ruhm der preußischen Waffen entsprechen.

Steht Mein Volk zu Mir, wie Ich zu ihm in Treue und Vertrauen einträchtig,
so wirdtuns Gottes Segen und damit ein herrlicher Sieg nicht fehlen.

Lharlottenburg, den 15. Mai 1849.

Graf von Brandenburg.
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